Kommentiert:

Vom Sinn des Frauentages

Muss am 8. März tatsächlich noch der Internationale Frauentag begangen werden ? Frauen sind doch überall dabei. Etwa in der Politik. Condoleezza Rice ist derzeit wohl eine der einflussreichsten Frauen: Sie ist außen- und sicherheitspolitische Beraterin des US-amerikanischen Präsidenten George W. Bush und entscheidet mit über Krieg oder Frieden im Irak.

Nicht als Täubchen, sondern auch als Falken erwiesen sich seit Jahren Politikerinnen im nationalen wie internationalen Mächtespiel. Waren Frauen wie Indira Gandhi oder Golda Meir noch die Ausnahmen als politische Spitzenkräfte, so war die britische Premierministerin Margret Thatcher, die als eiserne Lady in die Geschichtsbücher eingehen wird, keineswegs mehr die geduldete Dame in einer Herrenrunde. Auch die US-amerikanische Außenministerin Madelaine Albright wurde schnell als harte, aber faire Politikerin von den männlichen Kollegen respektiert.

Im deutschen Bundestag sitzen heute mehr Frauen denn je, und Kanzler Gerhard Schröder hat sieben Ministerinnen ins Kabinett berufen, die sich zum Frauentag gemeinsam in einer Pressekonferenz präsentieren. In den Unionsparteien herrscht nicht nur im Karneval ein „Weiberregiment“ und eine hat das Sagen: Angela Merkel hat ihren Macchiavelli gut gelernt. Auch in der Wirtschaft schaffen Frauen den Sprung nach oben oder führen gar ganze Konzerne.

Also: Haben wir einen Frauentag noch nötig, wo junge selbstbewusste, gut ausgebildete junge Frauen vor der männlichen Konkurrenz ohnehin keine Angst mehr haben und manchmal schon ein Gleichstellungsbeauftragter für Männer eingestellt werden muss? Ja wir haben ihn nötig, denn noch immer gibt es in vielen gesellschaftlichen Bereichen die Machos, die Frauen nicht nur als Konkurrenz, sondern als notwendiges Übel sehen: Weibliche Wesen gehören in ihren Augen nach wie vor in die Küche, haben gut auszusehen und ansonsten den Mund zu halten. Wann und wie sie Karriere machen, das wollen immer noch Männer entscheiden. 

Dennoch - die Frauen sind auf dem richtigen Weg. Auch die letzten Bastionen der Männer, wie etwa den Sport, haben sie im Laufe der Jahre manchmal mit Getöse gestürmt. Athletinnen haben in fast allen Sportarten durch überzeugende Leistungen ihren Platz erobert, Frauen machen sich in Führungsetagen unentbehrlich und arbeiten hart. Der Erfolg gibt ihnen recht, wenn auch noch immer mancher Kollege um Amt und Einfluss fürchtet und alle Hebel in Bewegung setzt, dass „frau“ bloß nicht gegen ihn kandidiert.

Doch nicht immer fällt es auf, ob Frau oder Mann das Sagen haben: Weibliche Führungskräfte sind oft die anderen Männer, die sich voll ins System integrieren und ihre  Weiblichkeit in jeder Beziehung aufgeben. Frauen können keine besseren Kerle sein. Couragierte und nicht machtverliebte Frauen braucht das Land - Frauen, die auch gegen den Strom schwimmen, um etwas zu verändern. Der Internationale Frauentag könnte mal wieder daran erinnern.

Bianka Schreiber-Rietig

„Ohne Frauen ist kein Staat und kein Sport zu machen!“

Ein Appell zum Internationalen Frauentag von Ilse Ridder-Melchers, Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport des Deutschen Sportbundes

(DSB PRESSE) Noch nie gab es so viele Mädchen und Frauen in unseren Sportvereinen wie heute. Jahr für Jahr können wir stolz steigende weibliche Mitgliederzahlen präsentieren. Über 10,7 Millionen Mädchen und Frauen, das entspricht einem Mitgliederanteil von 39,3%. Wir  können ohne Übertreibung sagen, dass der Deutsche Sportbund (DSB) der bundesweit größte Dachverband für Mädchen und Frauen ist. Mehr als jede vierte Frau, jedes zweite Mädchen ist im organisierten Sport zu Hause. Sechs Spitzenverbände haben heute mehr Frauen als Männer. Unangefochten an der Spitze steht der Deutsche Turner-Bund mit über 3,5 Millionen weiblichen Mitgliedern  (rd. 70% ), gefolgt von der  Reiterlichen Vereinigung, dem Schwimmverband, dem Volleyball-Verband, dem Tanzsport und der Sportakrobatik.

Frauen sind im Sport heute überall präsent: im Breiten - und Gesundheitssport, im Fitness- wie im Spitzensport. Sie sind als Übungsleiterinnen und Trainerinnen, als Vorstandsfrauen und in vielen anderen ehrenamtlichen Funktionen in unseren Vereinen und Verbänden aktiv. Frauen im Sport  zählen heute auch mit 60 Jahren noch lange nicht zum „alten Eisen“. Ein Blick in die Statistik beweist das: die höchsten Steigerungsraten von 8,82% gibt es  bei den Frauen über 60. Selbstbestimmte, aktive Arbeit  mit und für Seniorinnen ist im Deutschen Sportbund kein Schlagwort, sondern Realität.

Im Spitzensport sind die Athletinnen längst erfolgreiche Botschafterinnen nach innen und nach außen. Sie haben bislang gültige weibliche Schönheitsideale wie „zart und zerbrechlich gleich schön“ verdrängt und neue Frauenbilder kreiert, die von Bewegung und Kraft, Sportlichkeit und Schönheit geprägt sind. Und es gibt noch ein besonderes High-light: Heute wächst die sportlichste Mädchengeneration aller Zeiten heran. Fast jedes zweite Mädchen im Alter von 7 – 14 Jahren (52,3 %) ist  Mitglied in einem Sportverein, bei den 15 – 18 Jährigen immerhin noch 2 von 5 (41,69 %). 

Sport ist heute ein Aktivposten in fast jedem Mädchenleben, ähnlich bedeutend wie bei den Jungen. Zwei Drittel der Mädchen sind sportlich aktiv, wenigstens einmal die Woche, häufig öfter. Sie haben mit alten Zugangsbarrieren und Vorurteilen aufgeräumt und viele neue Sportarten für sich entdeckt. Sie sind mutig und selbstbewusst, fit und sportlich. Ein hervorragendes Ergebnis, und viele Mütter und Großmütter, die in der zweiten Frauenbewegung für dieses neue Selbstbewusstsein von Mädchen und Frauen mitgekämpft haben, können sich freuen.

Wir im Sport können und  müssen dafür sorgen, dass dieser Trend eine Bewegung mit Zukunft wird. Wir können und müssen Bedingungen in unseren Vereinen und Verbänden schaffen, dass diese starken, selbstbewussten Mädchen bei uns bleiben und auch als junge Frauen ihren Platz in unseren Sportvereinen  finden. Wir müssen offen sein für ihre Wünsche und sie einladen zum Mitwirken und Mitentscheiden – auch bei Führungsaufgaben. Nutzen wir diese Chance, diese junge Frauengeneration auf Dauer an uns zu binden und sie zu fördern. So können  wir im Sport Zukunft sicher und gestalten.

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes wird sich am Vortag des Internationalen Frauentages mit einem Antrag der Frauenvollversammlung beschäftigen, wie wir im DSB die Strategie des Gender Meanstreaming umsetzen können. Eine paritätisch besetzte Steuerungsgruppe soll ein Konzept erarbeiten und dem Präsidium umgehend zur Beratung und Beschlussfassung vorlegen.

Gender Meanstreaming bedeutet ganz einfach, dass jedes Planungsvorhaben, jede Maßnahme und  Aktion einer sorgfältigen Prüfung unterzogen wird, wie sie jeweils Frauen und Männer betreffen und ob sie die Gleichstellung der Geschlechter fördern. Dafür sind geschlechtsspezifische Daten und Analysen erforderlich, die dann auch passgenauere Entscheidungen ermöglichen. Bestehende Strukturen, Verteilungskriterien und traditionelle Vorgaben werden kritisch hinterfragt. Fragen der Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit werden zur gemeinsamen Aufgabe von Frauen und Männern. Gender Meanstreaming kann so  - richtig angewandt - zu mehr Aufgeschlossenheit für die Interessen und Wünsche aller Mitglieder führen und damit eine bessere Qualität, neue Motivation, neue Mitglieder und ein modernes Image schaffen.

Eine positive Leitentscheidung des DSB-Präsidiums im Namen des Dachverbandes mit  fast 27 Millionen Mitgliedschaften kann einen gewaltigen Impuls in andere gesellschaftliche Gruppen auslösen. Nicht zuletzt können der DSB und seine Mitgliedsverbände mit einer zielgerichteten Kampagne zur Umsetzung  von Geschlechter-Partnerschaft das große Potenzial an qualifizierten Frauen besser ausschöpfen. In den Führungsetagen des Sportes gibt es zwar immer mehr Frauen – auch als Präsidentinnen – aber die Schritte nach vorne sind  eher „unsportliche Trippelschritte“ und alles andere als große Sprünge. Hier muss endlich der berühmte „Ruck“ durch den gesamten organisierten Sport gehen. Es muss allen klar sein: Ohne Frauen ist kein Staat und kein Sport zu machen!

Viele Mädchen und Frauen aus dem Sport beteiligen sich seit vielen Jahren an örtlichen, regionalen und überregionalen Veranstaltungen und Aktivitäten zum Internationalen Frauentag. Das ist auch kein Wunder, denn es gibt viele Gemeinsamkeiten: Der Internationale Frauentag ist seit seinen Anfängen 1910/1911 bis heute ein Tag, an dem sich Frauen für ihre Rechte, für Solidarität und Gerechtigkeit, für Frieden und weltweite Achtung von Menschen und Nationen einsetzen. Für Frauen (und auch Männer) im Sport  eine Selbstverständlichkeit. Die sportlichen Tugenden von Fairness und Toleranz, von Solidarität und Integration und dem friedlichen Messen der Kräfte sind ganz eng verknüpft mit den Zielen des Internationalen Frauentages. Angesichts eines drohenden Krieges im Irak wird die Forderung nach Frieden an diesem 8. März im Mittelpunkt stehen, und viele Mädchen und Frauen aus dem Sport werden diesen Ruf nach Frieden unterstützen! 

Die eigentlichen sportlichen Werte sollen stärker ins Blickfeld rücken

Sieben ethische Prinzipien für den Schweizer Sport

(DSB PRESSE) Vier verbundene Hände symbolisieren das Logo, mit dem das Schweizerische Olympische Verband eine eigene Erkennungsmarke für seine Ethik-Charta geschaffen hat. Es geht um den Anspruch der Charta, sich aufs neue der eigentlichen Werte des Sports bewusst zu werden und damit „an Glaubwürdigkeit zurück zu gewinnen“. Die Charta umfasst sieben Prinzipien:

1. Gleichbehandlung für alle.

2. Sport und soziales Umfeld im Einklang.

3. Förderung der Selbst- und Mitverantwortung.

4. Respektvolle Förderung statt Überforderung.

5. Erziehung zu Fairness und Umweltverantwortung.

6. Gegen Gewalt, Ausbeutung und sexuelle Übergriffe.

7. Absage an Doping und Suchtmittel.

Zwei Projekte sind nachahmenswert: die Auszeichnung besonders umweltverträglich gestalteter Sportveranstaltungen, wobei der Prix Ecosport mit 50.000 SFR (rund 35.000 €) dotiert ist. Der Ratgeber „Stopp“ gibt praktische Hinweise für den Kampf gegen  sexuelle Übergriffe und Ausbeutung im Sport.

Text und Emblem finden sich im Internet unter www.swissolympic.ch -> Publikationen -> 11. Charta Ethik

Engagement braucht Anerkennung

„Sport tut Deutschland gut“ – Das Ehrenamt schafft die Voraussetzungen

(DSB PRESSE) Die Zentrale Sportgemeinschaft Waltershausen (Thüringen) hat 1.000 Mitglieder. Mehr als die Hälfte sind Kinder und Jugendliche. Sieben Vorstandsmitglieder, 13 Abteilungsleiter und 20 Übungsleiter organisieren den Sportbetrieb. Partnerschaften bestehen mit der Grund- und Europaschule und zwei Kindergarteneinrichtungen. 

Die Förderung der jungen Menschen ist das besondere Anliegen. Dabei verhält sich die Firma Elektroanlagenbau Waltershausen besonders entgegenkommend. Denn bei ihr ist der für die Nachwuchsarbeit im Ringen zuständige Vereinsübungsleiter beruflich tätig und wird von seinem Arbeitgeber wöchentlich sechs Stunden für seine ehrenamtliche Tätigkeit frei gestellt. 

Dieses unternehmerische Engagement vor Ort kommt dem Verein sehr zugute. Der Deutsche Sportbund (DSB) hat inzwischen in Anerkennung solcher beispielhaften Initiativen zum dritten Mal den Preis „Pro Ehrenamt“ in den Kategorien Politik, Wirtschaft und Medien verliehen. Immerhin betätigen sich von zwölf Millionen ehrenamtlich engagierten Bürgerinnen und Bürgern allein 2,7 Mio uneigennützig im Sport. 

Der vermittelt auf diese Weise auch, „dass freiwillige Tätigkeit für andere zur Selbstverständlichkeit wird“. So steht es im „Berliner Manifest“, mit dessen Überreichung an Bundespräsident Johannes Rau am 10. April 2002 die Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ gestartet wurde. DSB-Präsident Manfred von Richthofen sieht im Ehrenamt „den Garanten für die gesellschafts- und sozialpolitische Leistungsfähigkeit des Sports“.

Dazu trägt auch der Sportverein „Einheit“ Grimmen (Mecklenburg-Vorpommern) bei, der zum 6. Mal hintereinander mit 20 Mitarbeitern ein Sportfest für Behinderte organisiert hat und die nächste Veranstaltung für den 25. Oktober schon wieder vorbereitet. Im vergangenen Jahr waren 160 geistig und körperlich behinderte Erwachsene aus neun Vereinen zwischen Rostock und Ueckermünde zu Gast bei diesem 105 Mitglieder zählenden Verein. Für die Aktivitäten in Führung, Vereinsentwicklung und Sportpraxis zeichnen jeweils sieben Vorstandsmitglieder und Übungsleiter verantwortlich. Mit der „Lebenshilfe für geistig und mehrfach Behinderte“ wird zusammen gearbeitet. 

Der Reit- und Fahrverein Vögelsen-Mechtersen (Niedersachsen) wurde vor 50 Jahren gegründet, um die Vielseitigkeitsreiterei zu fördern. Am Rande der Lüneburger Heide gelegen, hat der Verein heute 230 Mitglieder und einen siebenköpfigen Vorstand. Die kleine Führungsmannschaft bereitet gleich drei Turniere vor: Vielseitigkeits-Kreismeisterschaften, Geländeprüfungen für junge Pferde und Landesmeisterschaften der Junioren. Vor einigen Monaten wurde um den Turnierplatz herum eine Rennbahn angelegt. Eine Verschnaufpause gibt es kaum. Denn jetzt wird der Bau eines festen Turniergebäudes mit Meldestelle und Gastronomie zügig voran getrieben.

Karl Hoffmann

„Rote Karte gegen Kinderarbeit“

Internationales Bündnis mit der FIFA an der Spitze

(DSB PRESSE) Die Internationale Arbeits-Organisation (ILO) und der Weltfußball-Verband (FIFA) arbeiten zukünftig bei der Bekämpfung von Kinderarbeit zusammen. Unter dem Banner der schon existierenden ILO-Kampagne „Rote Karte gegen Kinderarbeit“ will das neue Bündnis versuchen, die Welt des Fußballs sowie die ILO und ihre anderen Partner zu vereinen, um die weltweite Aufmerksamkeit auf die Kinderarbeit zu lenken. Die beiden Partner wollen andere internationale Sportorganisationen, die Sportartikelindustrie, Nicht-Regierungsorganisationen, Wohltätigkeitsverbände sowie verschiedene internationale und bürgerliche gesellschaftliche Einrichtungen einbinden.

„Kinderarbeit ist ein massives Problem, das heutzutage jedes sechste Kind in der Welt betrifft. Ihre Beseitigung wird von der Weltgemeinschaft als eines der vier Schlüsselthemen der ILO-Grundsatzerklärung anerkannt“, erklärte ILO-Chef Karl Tapiola. Mit Hilfe der FIFA könne die ILO noch mehr internationale Aufmerksamkeit auf sich ziehen. 

Die Zusammenarbeit zwischen den beiden Partnern hat folgende Ziele:

-
eine gemeinsame Strategie aufzubauen, um Partnerorganisationen für die Kampagne zu gewinnen,

-
die Koordination und Stärkung von Aktions-Programmen, die Kinderarbeit in der Sportartikel-Herstellung und anderen Industrien beseitigen soll,

-
die ILO-Kampagne „Rote Karte für die Kinderarbeit“ mit Hilfe einer weltweiten Promotion durch Fußball-Verbände und Vereine bekannter zu machen,

-
Kooperation mit allen wichtigen Parteien und Überprüfung verschiedener Initiativen mit dem Ziel, Kinderarbeit bei der Herstellung von Produkten und der Dienstleistung in der Sportwelt zu bekämpfen, 

-
eine gemeinsame Basis für neue Initiativen zu finden.

run up – Trimm Trab ins Grüne 2003

Beim Auftakt in Maulbronn ist erstmals Radfahren mit dabei 

(DSB PRESSE) 1975 – ein Jahr nach der Geburtsstunde des ersten offiziellen Lauftreffs in Dortmund – eröffnete der damalige Bundespräsident Walter Scheel die vom Deutschen Sportbund und Deutschen Leichtathletik-Verband initiierte Kampagne „Ein Schlauer trimmt die Ausdauer“. Dieser Slogan hat auch nach mehr als einem Vierteljahrhundert nichts von seiner präventiven Bedeutung eingebüßt. Die Ausdauersportart Laufen beugt in medizinisch nachgewiesener Weise hoch wirksam den sogenannten Zivilisationskrankheiten, wie zum Beispiel Herzinfarkt, vor. Bundesweit ist ein flächendeckendes Netz an Lauftreffs entstanden, in denen Freunde des Laufens das ganze Jahr über unter fachlicher Anleitung aktiv sein können. 

Und ein Mal im Jahr heißt es: Run Up – los, lauf mit. Es ist die gute Gelegenheit, nach der nasskalten Jahreszeit endlich wieder Sport im Grünen zu treiben. Der Deutsche Sportbund (DSB) ruft gemeinsam mit dem Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) und dem Förderer ratiopharm am letzten Wochenende im April alle Interessierten dazu auf, die Laufschuhe zu schnüren. Es ist der Startschuss in den Frühling, der am gleichen Wochenende auch die Eröffnung der Freiluftsaison für alle Laufbegeisterten in ca. 600 Orten bundsweit bedeutet.

Die nationale Auftaktveranstaltung des run up – Trimm Trab ins Grüne findet in diesem Jahr am Sonntag, 27. April, in Maulbronn bei Stuttgart statt. Erstmalig ist der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) mit dabei. Der BDR hat den Erfolg der Lauf-Veranstaltungsserie zum Anlass genommen, den jährlich im Juni durchgeführten „Tag des Radfahrens“ in diesem Jahr durch die Aktion „bike on“ mit dem Trimm-Trab ins Grüne zu verknüpfen. Alle Rad-Treffs bzw. Vereine sind dazu aufgerufen, an diesem Tag mit einer eigenen „bike on“-Veranstaltung die Radfahrsaison zu eröffnen. (Nähere Infos erteilt der Bund Deutscher Radfahrer, Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 Frankfurt, Email: nettesheim@bdr-online.de). 

Interessierte Lauf-Treffs und Rad-Treffs, die einen „run up“ oder „bike on“ durchführen möchten, können Anmeldeformulare mit Bestellblatt für ein Materialpaket aus dem Internet runterladen unter www.runup.de oder direkt beim Deutschen Sportbund, Breitensport, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt oder per Email: Pensky@dsb.de anfordern.

Das Pharmaunternehmen ratiopharm hat die bundesweite Förderung für diese erfolgreiche Veranstaltungsserie übernommen.

Alexandra Pensky

Mann mit vielen Eigenschaften und auch ein Intellektueller des Sports

Zum 80. Geburtstag von Walter Jens

(DSB PRESSE) Er verehrte Wunderwesen auf dem Rasen – wie Matthias Sindelar. Der Wiener sei als einziger unter Fußballspielern zu einer literarischen Figur geworden. Der österreichische Ballkünstler, der unter dem Künstlernamen „Der Papierene“ in die Sportgeschichte einging, wurde nach seinem Selbstmord l939 von dem Schriftsteller Friedrich Torberg mit einem viel zitierten Gedicht geehrt. Walter Jens schrieb vor kurzem, Sindelar sei ein Wunderwesen wie Robert Musils „Mann ohne Eigenschaften“. 

So werden Fußball und Literatur zusammengebracht. Matthias Sindelar wäre am 10. Februar 100 geworden, Walter Jens wird am 8. März 80 Jahre. Ein Mann mit vielen Eigenschaften. Er wird in mancherlei Funktion gefeiert, der Tübinger  Professor mit vielen anderen Eigenschaften: als Professor der Rhetorik, als Romanschreiber, Literaturkritiker, Moralist, Pazifist, Bibelübersetzer, Atomkraftgegner, Fernsehkritiker, nicht zuletzt als Fußballkenner, als Intellektueller des Sports. Als junger Schriftsteller begegnete er in Paris Albert Camus, dem französischen Literatur-Nobelpreisträger, der in seiner Jugend im Fußballtor gestanden hatte. Wie einst Walter Jens, der als schwer Asthmakranker seinen Idealposten zwischen den Pfosten gefunden hatte. 

Er schrieb jahrelang Fernsehkritiken für die Hamburger Wochenzeitung „Die Zeit“. Dabei nimmt der Sport, vor allem der Fußball, einen verhältnismäßig großen Platz ein. Er schrieb über die „Neunzig-Minuten-Verbrüderung von Arm und Reich“. Und er wertete den Sport gegenüber der Politik auf, indem er behauptet: „Der Sport kann sehr wohl dorthin Licht bringen, wo die Politik das Dunkel akzeptiert – und die Sportberichterstattung kann’s auch.“ Als sich Walter Jens auf die fünfte Wand im Wohnzimmer einließ, behauptete er, man könne sehr wohl im Fernsehen das Beste an Kultur heraussuchen. Er nannte das „Meine Seh-Bibliothek.“ Der Fußball-Enthusiast Walter Jens sieht seinen Lieblingssport durchaus kritisch. Er bewies das, als er zum 75-jährigen Jubiläum des Deutschen Fußball-Bundes eine Festrede hielt, die von vielen als Nestbeschmutzung empfunden wurde. 

Auch zum 100-jährigen Bestehen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes trat er zur Festrede an. Er wies auf die Zeit hin, als Frauen in Berichten nur beim Vornamen genannt wurden, angeblich, um ihre Familien zu schonen. Er rühmte vor allem Otto Peltzer (genannt: Otto, der Seltsame), einen Weltrekordläufer, der sogar Nurmi Konkurrenz machte. Er feierte Emil Zatopek, der sich zum Prager Frühling bekannte und deshalb als Offizier degradiert wurde. Das schönste Dokument, das Walter Jens dem Sport geschenkt hat, ist sein Bekenntnis: „Vorbei, die Eimsbütteler Tage.“ In seiner Jugend in Hamburg schwärmte er für den Eimsbütteler TV. Er nannte die Fünferreihe des Sturms und behauptet: „...wenn ich den letzten Goethe-Vers vergessen habe, werde ich den Eimsbütteler Sturm noch aufzählen können.“ Kein Wunder, dass „Der Spiegel“ seinen vielen Titeln einen weiteren hinzufügte. Er nannte ihn den „Fußball-Lessing.“ 

Manfred Lehnen

Briefmarken stimmen auf Fußball-WM 2006 ein

(DSB PRESSE) Fünf neue Sportbriefmarken stimmen bereits auf die Fußball-WM 2006 in Deutschland ein. Finanzminister Hans Eichel, der Präsident des WM-Organisationskomitees, Franz Beckenbauer, und der Vorsitzende des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, werden am Mittwoch in Berlin die ersten Fußball-Marken für die WM 2006 offiziell vorstellen. Ab dem 6. März sind dann die fünf Marken überall bei der Deutschen Post, bei der Sporthilfe-Philatelie und im Briefmarkenhandel erhältlich. Bis 2006 plant das in Deutschland für die Briefmarkenherausgabe zuständige Bundesministerium der Finanzen insgesamt 14 Marken mit Motiven zur Fußball-WM.

Saar-Kabinett beschloss Förderprogramm für den Sport

(DSB PRESSE) Das saarländische Kabinett mit Ministerpräsident Peter Müller an der Spitze tagte in der Hermann-Neuberger-Sportschule des Landessportverbandes für das Saarland (LSVS).  Es beschloss, in Kooperation mit der Saarland Spielbank GmbH und dem LSVS ein „Förderprogramm zur Substanzerhaltung kommunaler Sport- und Mehrzweckhallen“ in Höhe von zehn Millionen Euro aufzulegen. Die Laufzeit beträgt fünf Jahre.    

Vereinsengagement für Flutopfer

(DSB PRESSE) Das Jahrhundert-Hochwasser hat beim VfB Blau-Gelb Flöha nahe Chemnitz Sportplatz und –halle zerstört. Als Beitrag zur Wiederherstellung überbrachte eine Abordnung der Märkischen Turngemeinde Horst von 1881 einen Scheck. Gesammelt hatten der Verein selbst, der Handballkreis und der Sportbund Essen. Eine Spende des Sportkreises Hanau kam dem Kegelsportverein Jeßnitz 64 (Sachsen-Anhalt) zu Gute, dessen Keglerheim mit vier Asphaltbahnen stark beschädigt worden war.

Veranstaltungstermine März 2003

04. Konstituierende Sitzung Bundesausschuss Umwelt und 


Sportstättenentwicklung, Frankfurt/Main

05. 1000. Preisübergabe „Grünes Band“ der Dresdner Bank, Leipzig

07. DSB-Präsidiumssitzung, Berlin

08. Ständige Konferenz der Spitzenverbände, Berlin

10./11.
dsj-Jugendsekretärstagung, Breitenbrunn

10./11.
Arbeitstreffen Swiss Olympic Association, DSB und dsj

11. DSB/NOK-AG „Internationale Arbeit“

11. DSB-AOK-WIAD Pressekonferenz, Berlin

11./12.
Kooperationsveranstaltung IAKS/DSB, Lindow und Dresden

12./13.
NOK-Präsidiumssitzung, Frankfurt/Main

14. 8. dsj-Vorstandssitzung, Frankfurt/Main

16.-21.
Weiterbildungsseminar „DSB-Sportphysiotherapie“, 


Oberschleißheim

17./18.
Tagung der Leistungssportreferenten der LSBs, Schwerin

19. Sportausschuss des Deutschen Bundestages, Berlin

20./21. 
122. Sitzung Bundesausschuss für Bildung, Wiesbaden

21. Sitzung Bundesvorstand Breitensport, Frankfurt am Main

21.-23.
Seminar Gruppenleiter/leitungsteam, Blossin

25. Workshop „Handlungsfeld Kirche und Sport“, Frankfurt/Main

26. Sitzung der Medienkommission, Frankfurt/Main

27. Kuratoriumssitzung NADA, Bonn

28. Sitzung Beirat der Aktiven, Bonn

28. Sitzung Wissenschaftlich-Medizinischer Beirat, Frankfurt/Main

30. 2. Sitzung Beirat der Mitgliedsorganisationen, Frankfurt/Main

31. Sitzung des Bundesausschusses für Recht, Steuern und 


Versicherungen, Frankfurt/Main

